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Der Gesellschafter.
Den September Beilage zum Nagolder Jntelltgenzblatl. I8äl»

Württembergisehe Chronik !
Nachdem das Gesetz über das Verfahren in Strcrfsa- !

chen, welche vor die Schwurgerichte gehören, im Regie- l
rungsblaii verkündet ist, werden künftig alle staatsgefäbr- >
lichen, so wie die schwereren Verbrechen überbaupt durch
die Schwurgerichrshöfe gerichtet werden. Obgleich inan
viel von Geschworenen-Gerichlcn sprechen und sie als ei¬
nen Schirm der persönlichen Freiheit schildern dort, so^
dürfte doch Manchem nicht genau bekannt seyn, worin denn^
eigentlich ibr Vorzug vor dem bisherigen Verfahren bestehtj
und deshalb erne kurze Darlegung ihres Wesens wülkom- i
men erscheinen. Nach der bisherigen Einrichtung wurden
die begangenen Verbrechen von einem ständigen rectusge- !
lehrten Richter untersucht und bas Unheil auf den Grund j
der bei derUntersuchung aurgenommencn Akten nach in der!
Prozeß-Ordnung vorgeschnebenen Beweis- Regeln gefällt. !
In den schwereren Fällen geschah diese Urtheilsfällung durch
andere, ebenfalls ständig angestelüe rechisgelehne Richter,
die von der Untersuchung lediglich nichts wahrgenommcn
hatten, als was in den Akten stand. Dieses Verfahren
hatte , davon nicht zu reden, daß ein besoldeter Beamter
von dem Einfluß der Regierung sich nicht immer unabhän¬
gig wirb erhallen und somit unbefangen urtheilen können,
zwei Haupinachtdeile. Einmal ist cs unmöglich, in die Ak¬
ten alle Eindrücke genau zu beschreiben, welche das Be¬
nehmen des Beschuldigten und der Zeugen während der
Untersuchung Hervorrufen, was bei der Frage ob schuldig
oder nicht schuldig vom höchsten Interesse ist, dann aber
war der Richter durch die künstlichen Beweis- Regeln in
seinem Uribelle so beschränkt, daß erzwar die Ueberzeugung"
der Unschuld nicht haben konnte, gleichwohl aber eine Ver-
urthcllung unterlassen mußte, so baß die Untersuchung häufig
mit einem weder sreisprechenten noch verurtbeilenden Er¬
kenntnisse, mit einer sogenannten Instanz- Entbindung en¬
digte. Diesen Mängeln soll durch die Gcschworenen-Ge-
richte abgebolfen werden. Bei ihnen wird nach vorgän¬
giger Untersuchung darüber, ob genügende Gründe vorlie¬
gen, eine Person eines begangenen Verbrechens zu bezüch-
tigen, der Strafprozeß in Gegenwart der Geschworenen,
de h. der Männer , welche nach dem Ergebmß der Ver¬
handlungen über Schuld oder Unschuld des Angeklagten zu
entscheiden, und dieses nach bestem Wissen und Gewissen
thun zu wollen geschworen haben, vollständig verhandelt.
Vor ihnen wird der Angeschuldigte nebst den Zeugen für
und wider verhört, die Anklage erhoben und die Verthei-
digung geführt und einzig die hierdurch in ihnen hervor¬
gerufene Ueberzeugung ist für ihren Ausspruch, ob der An¬
geklagte das beschuldigte Verbrechen begangen habe oder
nicht, maßgebend, ohne daß fie an Beweis-Regeln gebun¬
den oder wegen ihres Ausspruchs irgend Jemanden außer
Gott und ihrem Gewissen verantwortlich wären. Daß es
höchst gefährlich wäre, e»ne solche unbeschränkte Macht über

Ebre und Freiheit der vor Gericht gestellten Personen den
von dem Staate für immer angefiellken, wenn auch unab¬
hängigen und gewissenhaften Beamten anzuvertrauen, springt
in die Augen. Deshalb werden die Geschworenen aus
dem Volke und nur für eine einzige Urtheilsfitzung genom¬
men und jeder im Vollgenuß der bürgerlichen Ehre ste¬
hende Staatsbürger , welcher vermöge seiner bürgerlichen
Stellung die erforderliche Gewähr für seine Unabhängig¬
keit darbietet, kann als Geschworener berufen werden.
Wie es aber in der Natur der Sache liegt, daß nicht alle,
welche diese Eigenschaften besitzen, gleichzeitig zu Gericht
sitzen können, so ist es klar, daß nicht einem Einzelnen
etwa durch Wahl dieses wichtige Amt überlassen werden
darf, weil dieser leicht irren oder bei seinem verbängniß-
vollen Ausspruch durch Nebenrückfichten sich leiten lassen
könnte. Deshalb ist eine beschränktere Zahl, aber auch eine
Mehrzahl von Geschworenen nothwendig, welche aus den
Pisten der für tauglich Erkannten durch das Loos bestimmt
wird. Hierdurch soll eine völlige Unabhängigkeit der Ge¬
schworenen von der Staatsgewalt erreicht werden. Auf
der anderen Seile aber liegt zugleich für de» Angeschul-
btgten hinreichender Schutz darin, daß die übereinstim¬
mende Ueberzeugung mehrerer völlig unabhängiger Mit¬
bürger zu einem Ausspruch wider ihn erfordert wird.
Unser Gesetz sezt die Anzahl der Geschworenen auf zwölf
fest und bestimmt, daß eine Entscheidung gegen den Ange¬
klagten wenigstens nut acht Stimmen erfolgen müsse. Die
Entscheidung der Geschworenen nun ist für den eigent¬
lichen Gerichtshof in der Art maßgebend, baß er unbedingt
auf solche die Verurtheilung zur Strafe oder die Freispre¬
chung des Angeschuldrgten gründen muß. Liegt nun hierin,
daß so zu sagen das Volk selbst durch seine Vertreter die
schwereren Verbrechen richtet, eine große Garantie für dre
persönliche Frechen, so wird diese noch erhöht dadurch,
daß das ganze Verfahren vor dem erkennenden Gerichte
öffentlich statt findet; denn so ist jeder im Stande , sich
von der Gerechtigkeit des Urtheilsspruchs selbst zu über¬
zeugen. Wenn Feinde dieser Einrichtung geltend machen
wollen, daß diese Oeffentlichkeit eine Schule für Verbre¬
cher und für die Unsittllchkeit abgeben könne, so kann man
sie getrost auf die Erfahrungen der Länder verweisen, bei
welchen Geschwornen Gerichte seit längerer Zeit eingesührt
sind. Diese betrachten sie als den Hort der Unschuld und
zugleich als das bewährteste Mittel den Schuldigen und
den lügenden und läugnenben Verbrecher nut der wohl¬
verdienten Strafe zu treffen, so wie den zu einer Unthat
Entschlossenen durch die Furcht, daß er bei aller Schlauheit
seinem Richter nicht entgehen könne, von der Bahn des
Veibrechens abzuschrecken. Freilich bat der Einzelne, der
zum Geschworenen berufen wird, dem Staate Opfer zu
bringen, indem er für seine Dienstleistung keine Vergütung
erhält, aber er mag auch bedenken, daß in seine Hand das
Schicksal seines Mitbürgers, ja mitunter die Sicherheit der



ganzen bürgerlichen Gesellschaft gelegt wird, daß er den
ehrenvollsten Beruf zu erfüllen bar, und daß es für jeden,
der sein Vaterland liebt, Pflicht ist, eines freien Volkes
würdige SlaatSeinrichtungen nach Kräften zu stützen und
auch dadurch den Gelüsten derjenigen einen Damm enrgegen-
zusetzen, welche durch das Festhalten an hergebrachten ver¬
alteten Zuständen jede selbstständige geistige Tdätigkeit im
Volke zu hintertreiben streben, um als faule Drohnen nur
sich selbst unbemerkt von dem Honig der Bienen zu mästen.

Stuttgart,  den 30. August. Tiefe Stille und
Ruhe herrscht wieder in unserer Residenz. Der König
hat sie verlassen, der Ministerchef ist zurückgekehrt. Die
geheimnißvolle Reise des Ersteren, welche, wie man sagt,
Gastein zum Ziele haben soll, wird nur von kurzer Dauer
seyn, da die dringenden Regierungsgeschafie seine Anwe¬
senheit erheischen. Das Finanzministerium ist noch immer
erledigt, da Koppelt sich nicht bereden ließ, wieder einzu¬
treten, sondern nur die laufenden Geschäfte versieht. Der
konstituirenden Kammer sollte jedenfalls dieses ausgezeich¬
nete Talent erhalten bleiben; es böte sich in drei Bezir¬
ken noch Gelegenheit, da die Wahl in den drei fehlenden
Orten noch nicht wieder angeordner ist. Man scheint die¬
ser Säumniß zufolge auch mit der Konstituante nicht so
sehr eilen zu wollen; auch hat dieser TageO .Regierungs¬
rath Cammerer, den man zum Minister des Innern be¬
zeichnet glaubte, erst den Auftrag erhalten, den Entwurf
zur Verfassungsrevision auszuarbeiten, welcher die Vor¬
lage für die Kammer bilden soll. Der ständische Aus¬
schuß, dessen Hauptgeschäft die Prüfung der Wahlakten
ist, arbeitet zwar schon, aber vor der Hand nimmt der
Postverirag seine ganze Aufmerksamkeit in Anspruch.
Üeber die Bedingungen der Uebernahme verlautet noch
nichts; doch ist man sehr gespannt darauf, da die Diffe¬
renz des Anerbietens und des Verlangten noch vor Kur¬
zem eine Million betrug. Der Fürst Laris hat zwei Kä¬
the seines Hauses hierher gesandt, welche in seinem Na¬
men unterhandeln. Durch diese Postübernahme erwachst
von Neuem das Bedürfniß, Geld aufzunehmen und die
Staatsschuld aufs Neue zu vermehren. Die Gesetze, welche
von der lezten Kammer deraihen wurden, sind jezt bei¬
nahe sämmtlich im Regierungsdlatte erschienen. Morgen
hörc der befreite Gerichtsstand auf, womit eine der wich¬
tigsten Stützen des Scandesunrerschieds in Württemberg
fällt. Die Schwurgerichte werten bald ins Leben treten;
bereits haben die Schultheißen den Auftrag erhalten, die
Geschwornenlisten anzufertigen und sind die Staatsbau¬
meister angewiesen, die Bauten zum Zwecke der öffentli¬
chen Verhandlungen in ihren Bezirken zu untersuchen.
— Wie man hört, zeigt sich kn vielen Geschäften wieder
mehr Vertrauen und es fängt bereits eine fühlbare Besse¬
rung im Geschättsgang an, sich bemerklich zu machen. Es
lft sehr zu wünschen, baß nun auch die Geldleute wieder
Ihre Kassen anfthun und durch Hebung des Kredits bas
ihrige zur Besserung der materiellen Zustände beitragen.
— Seil einigen, Wochen hört man vielfach die Besorg-
niß aussprechen, es möchte wegen der öfters kühlen Wit¬
terung und der kalten Nächte der Wein dieses Jahr kaum
zur Zeitigung gelangen. Dem widersprechen jedoch die
Behauptungen der Weingärtner, welche eine solche Besorg-
»iß nicht hegen. Sie sagen, daß, nachdem das Holz die
Reife erlangt habe, dies auch auf die Zeitigung der Trau¬
ben von so vortheilhaftem Einflüsse sey, daß sich bis jezt
gar nicht darüber klagen lasse, baß sie zurück wären. Zu¬

dem besitze durch die treffliche Witterung eines Tbeils des
Frühjahrs und Sommers der Boden eine solche Wärme,
daß bis jezt noch gar nichts verloren und jedenfalls ein
recht trinkbarer Wein zu erwarten sey, —sofern nicht die
Witterung des Septembers ganz ungünstig seyn sollte, wozu
keine Anzeichen vorhanden.

Ein vom Hohenasperg ausgehender Steckbrief verfolgt
nun auch den dritten Bruder der Familie Becher: den Stu¬
denten Becher, 2l Jahre alt, wegen Hochverratbs.

Der Redakteur der Ulmer DonauzeitungL. Beyschlag
ist wegen fortgesezter Aufforderung zum Aufruhr durch die

;Presse zu sechsmonatlichem Festungsarrest und fünfjähriger
^Ausweisung aus dem Staatsgebiet verurtheilt worden,
i In Stuttgart wurden zwei Falschmünzer arretirt,
i welche falsche Gulden- und Haldgulbenstückemit Frank-
!furter Gepräge ausgaben. Einige andere sind entkommen,
^werden jedoch von der Polizei verfolgt,
i Bei der am 11. , 12. und 14. Juni von der Prü¬
fungs-Kommission der Regierung des Schwarzwaldkreises
vorgenommenen Metern Dienstprüfung im Departement des
Innern sind zur Uebernahme der im §. 7 der K. Ver¬
ordnung vom 10. Februar 1837 bezeichnelen Stellen für
befähigt erkannt worden: CG - Bengel  von Wolfschlu¬
gen, L. G. Böhm  von Adelmannsfelden, I . Häberle
von Horb, G. F. Keppler  von Pfullingen, LEN äl¬
terer  von Alrdorf, I . C. Rösler  von Nagold und I.
Roth selb er  von Rottenburg.

In Waldsee , wo wegen der Doppelwahl Zimmer¬
manns , welcher sich für Hall entschieden hat , eine neue
Wahl eines Aogeortneien zum verfassungreoidirendenLand¬
tag nokhwendlg geworden, ist Dr . Sigmund Schott im
Vorschlag.

Tages Wenigkeiten
Regensburg,  den 29. August. S . Maj. der König

von Württemberg traf mit Gefolge von Ingolstadt kom¬
mend in vergangener Nacht hier ein und reiste heute früh
mit dem Dampfschiff nach Wien ab.

Nach Berichten aus Darmstadt ist auch dort die
Cholera ausgedrochen. und hat bereits mehrere Opfer ge¬
fordert. - In Leipzig haust die Cholera noch immer

!sehr stark; in Mannheim, wo bis jezt 50 Erkrankungen
!und 32 Todesfälle vorgekommensind, beschränkt sich die
! Seuche auf ein einzelnes Stadtviertel. — In Straßburg

sind bis jezt 14 Todesfälle, alle in einem und demselben
Hause vorgekommen.

Auch,n Mainz ist die Cholera zum Ausbruch gekom¬
men und nun fast über ganz Deutschland verbreitet.

Wie man aus Hamburg schreibt, arbeiten zwei baye¬
rische Stabsoffiziere an einer durchaus treuen und rem
militärisch gehaltenen Darstellung des diesjährigen Feld¬
zugs in Jütland. Diese Darstellung soll nur in einer klei¬
nen Anzahl von Exemplaren, als Manuskript gedruckt,
vertheilt werden; doch soll man in den Kreisen, ui wel¬
chen einzelne Stellen aus diesem Werkchen bereits bekannt
sind, keinen Augenblick daran zweifeln, daß Generalv. Pritt-
witz sich durch den Inhalt bewogen finden wird , beim
Reichsministerium um Nledersetzung emeS Kriegsgerichts
über seine Leitung anzuhalten.

In Heidelberg wurden 6 Professoren, die sich am ba¬
dischen Aufstand bethelligt batten, darunter Mörstadt, das
Lesen verboten. Auch sollen aus demselben Grund 30 Stu¬
denten ausgewiesen worden seyn.
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Rastatt,  den 25 . August . Lenzinger und Zendho - j
fer wurden heute früh am gewöhnlichen Platze erschossen ; !
die Hinrichtung von Jansen und Bcrniqau soll vor dem
Fort 6 geschehen seyn . Leztere geschah ohne Kunde der
Bevölkerung , während ein kurz zuvor ausgebrochener
Feuerlärm zum Standrecht der erstern eine ungeheure Volks¬
menge auf die Beine brachte . Lenzinger starb nach dem
reumüthigen Bekenntnis ; , daß er an den Maiereignissen

- in Rastatt schwere Schuld trage , mit einer Apostrophe an
seine Eltern . Zendhofer ging seinen lezren Gang uner¬
schrocken , wie zu einer Heerschau . Er knöpfte seinen Rock
auf , er wolle Platz für die Kugeln machen , warf ihn auf
den Wall und rief : Hier Männer , ist meine Brust , trefft
sie gut ! Beide stürzten in einer Salve zusammen . Kaum
war man vom blutigen Schauspiel heimgekehrr , so war¬
tete ein neues im Schlosse . Der Pole Mniewsky , der bei
PhilippSburg von seinen eigenen Leuten verhaftet war,
weil er die Preußen habe über den Rhein kommen lassen,
welchen dann Brentano als Erbstück der großherzoglichen
Regierung hutterlassen , stund vor dem Standgericht . Eine
schöne kriegerische Gestalt mit würdiger Haltung . Der
deutschen Sprache niau mächtig , bediente er sich des Ban¬
kiers Mayer als Dolmetscher . Sem Verrheidiger , Advo-

i kat Heimerdinger , bot in würdiger Weise alle Redekunst
auf , sein Leben zu retten . Vergebens . Vier Stimmen von
sechs verurtheilten ihn zum Tode . Er nahm das Urtheil
gefaßt auf ; nur bat er um Erlaubniß , an seinen Vater zu
schreiben . Sie wurde ihm gewährt . Daß sein Blut nicht
auf den Tag des Herrn falle , wird er heute Abend er¬
schossen . — Hier herrscht der TpyhuS noch sehr stark;
dieser Tage sind wieder einige preußische Militärs daran
gestorben . Im Ganzen sind bis jezl 15 Personen , welche
sich am badischen Aufstand betheiligt hatten , standrechtlich
erschossen worden . Dieser Tage fand auch eine sonder¬
bare Ausweisung statt . Ein Portraitmaler , Schlagbaum,
hatte bisher den Sitzungen des Kriegsgerichts ange¬
wohnt , und wie es scheint , die Köpfe der handelnden und
leidenden Personen abgerissen . Dieses mochte die Besorg¬
nis erregen , daß auf irgend einer Mordgeschichkstafel , oder
in einem Pfenmgmagazin die Portrailv der Richter er¬
scheinen könnten . Genug , der Maler wurde ausgewiescn.

Zn Rastatt  wurde am25 . August der Pole Mniewsky
erschossen . Wenn ihm von den Soldaten früher Feigbeit
und Verrath vorgeworfen wurde , so zeugte sein Benehmen
in den lezten Augenblicken entschieden gegen jene , sein Tod
selbst gegen diesen . Er ging , nam Ordnung seiner Ange¬
legenheiten , die Cigarre rauchend ins zum Eingang in den
Wallgraben ; dort rief er den zahlreich auf den Wällen
sich drängenden Schaulustigen ein Adieu ! zu. Am Platze
der Hinrichtung angekommen , warf er die Mütze weg , legte

' Rock und Weste ab , zerriß das Hemd auf der Brust , um
es über die Schultern berabschlagen zu können . Sodann
kniete , er mit unverbundenen Augen nieder , und sank nach
einigen Augenblicken von zwölf Schüssen getroffen mit zer¬
schmettertem Schädel rückwärts nieder.

Aus Ungarn kommen seltsame Nachrichten , welche nicht
gerade günstig für die Oestreicher lauten . Paskiewitsch ist
Plötzlich nach Warschau abgereist , um mit dem Kaiser eine

! persönliche Unterredung zu haben , auch die dem Görgey-
schen Korps abgenommenen Fabnen sind nach Warschau und
nicht nach Wen gebracht worden . Eben so war die gest-

' rige Meldung der Allg . Ztg . von dem Fall von Komorn
voreilig . Richtig ist nur , daß ein russischer Oberst , der

als Kurier in Wien eintraf , die Nachricht brachte , daß
Klapka bereit sey , sich den Russen zu ergeben . 60,000
Russen sollen 3 Jahre in Ungarn bleiben . Ein Artikel der
Allg . Ztg . aus dem östreichischen Hauptquartier Temesvar
knüpft bedenkliche Betrachtungen an alle diese Umstände,
besonders an die zugleich mit vorkommende zuvorkommende
Behandlung der ungarischen Offiziere durch den russischen
General Rüdiger und die gleichgültige , fast abstoßende Art,
wie östreichische Offiziere von den Russe » sich ausgenom¬
men sehen . Doch hofft der Korrespondent von der Loya¬
lität des russischen Kaisers , daß keine rassischen Umtriebe
gegen Oestreich dahinter stecken.

Während die Allg . Ztg . davon sprach , daß Görgey
in eine böhmische Festung gebracht werven solle , wird der
Würzb . Ztg . aus Wien geschrieben , daß Pestber Briefen
zufolge , Görgey vom Fürsten Paskiewitsch persönlich em¬
pfangen worden sey und mcht an Oestreich ausgeliefert
werden solle . — Ferner ist aus den Pestber Berichien zu
eninedmen , daßBem,  nachdem er Hermannstadt auf wahr
Haft geniale Weise wieder besezt batte , nach dessen Berlin:
sich in die Wallachei begeben bade . Nubt nur wurde chm
durch englische Vermittlung daselbst ein sehr ehrender Em¬
pfang , sondern die türkische Regierung leistete allen uno
jeden Vorschub , um des alten Partisan Weiter - Enrkommen
zu ermöglichen . Auf ähnliche Weise soll auch Kvfsutb be¬
reits die Uebersiedlung nach England begonnen haben.
Dembinski aber sammelt noch alle Zugänge und will um
jeden Preis den lezten Waffengang versuchen . Pelerwar-
dein hält sich noch.

Wien,  28 . August . Die aus Pesth eingelangrcn
Zeitungen liefern nichts als Verurthettungen . Sechs Frauen,
zwei Kaufmannsgattinnen , eine Kuhrmannsfrau , eine Ge-
flügelhandlern , und die Gattin eines SchneidergeseUen
wurden wegen Verausgabung von sogenannten Kossuth-
nolen vermöge kriegsrechtlichen Erkenntnisses zu mehr¬
wöchentlichem Arreste verurtheilt . Aus gleichem Grunde
wurde ein Hausmeister , Jspan , zu zweimonatlichem , ein
Jude , I . Deutsch , aber , weil er eine solche Note au
Zahlungsstatt angenommen , zu dreimonatlichem Stockhaus¬
arreste in Eisen verurtheilt . Der Orrsnotär I . Melzey
wurde wegen Aufforderung zum Landstürme erschossen.
Da die Zahl solcher Gesetzesübertretungen sehr bedeutend
war , so steht eine unabsehbare Reihe von Verurtheilungen
in Aussicht.

W r e n , den 28 . August . Einer Meldung des Fürsten
von Serbien zufolge harten sich Kossuth und Bem nur
ihrem Anhang an den Pascha von Neu -Orsova ergeben
und dessen Schutz nachgesucht . Der Pascha von Orsova
ist längst bekannt als ein Anhänger der Ungarn und Bem
hatte sich früher schon zwei Mal nach Neu Orsova bege¬
ben , dagegen meldet der Lloyd , daß Bem mir dem Rest
seiner Truppen sich nach dem aus dem lezten Winrerjeld-
zuge wohlbekannten Piski gewandt , und dorr eine feste
Stellung bezogen habe.

Nach der Wiener Ztg . hat die Besetzung aller Forts
von Venedig durch die kaiserlichen Truppen am 25 . Au¬
gust stattgefunden.

Parrs,  Pen 28 . August . Es tauchen wieder aller¬
lei Gerüchte über Verschwörungen aus , die zu London und
Genf angezettelt seyen . Ledru - Rollrn soll vor 3 Tagen
in Gens gesehen worden seyn . Auch zu Paris selbst regt
sich die Partei Ledru -Rollins wieder . Jede Nacht finoen
in den volkreichen Stadtvierteln von Paris Versammlun-
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gen statt , welche indeß von der Polizei auls Genaueste
überwacht sind . So z. B . waren neulich Samstag Abend
800 Polizei - Agenrcn aus den Beinen , und um drei Uhr
Morgens hatte die Negierung die Protokolle sämimlicher
nächtlicher Sitzungen mit genauer Angabe der von gewis¬
sen Volksvertretern gehaltenen Reden.

In Paris kommt Handel und Wandel allen Anzeichen
nach immer mehr in Aufnahme . So meldet man , daß im
sechsten Stadtbezirk von Paris , wo eine Zeit lang 22,000

Morgen vor seinem Tode war er nock nach dem Zeugniß
Vieler frisch und gesund . Am Abend aber schon des
gleichen Tage » lag er mit einem ticken Tuch um den Hat»
aui dem prächtigen Paradebett . General Adam Aeamüsch
Weide , der 1721 starb , har ihm aus des Kaisers Befehl
und Menzikoffs Gukheißen , um die längeren Todesqualen
ihm zu ersparen , den Kops mir einem Beile im Gefängniß
abgehauen . Es ist daher eine historische Unrichtigkeit,
daß der Unglückliche an Gift gestorben seye . Der unglück-

Arbetter öffentlicher Unterstützung bedurften , sezl nur noch ! liche Kronprinz wurde in der Kathedralkirche der Festung,
2000 in diesem Falle sind . ^neben dem Sarge seiner Gemahlin beigesetzet und ihm ein

Ein Journal spricht von einem Vermäblungsprojekt ! prachtvolles Leichenbegängnis ; gehalten . Dabei zerfloß Peter
zwischen dem Präsidenten derRepublik und der Tochter des ^in heißen Tbränen . Hernach thar der Czar durch eine
Königs von Schweden , seiner Cousine , welche eine Mit - ! Denkmünze dem Volk seine Handlungsweise kund , daß nur
gifc von vier Millionen Franken erhalten würde. durch Gerechtigkeit ohne Ansehen der Person die Majestät

des Throns gerettet werden könnte . — Menzikoff trafen
abermals Beschuldigungen wegen verschiedener Unterschla¬
gungen und er mußte viele tausend Dukaten Strafe zah¬
len , nebst dem , daß sein herzoglicher Rücken wieder mit

Alexander Menzikoff.
(Fortsetzung .)

Nachdem nun die Rache zu Petersburg gesättigt war,
eilte Peter mit seiner Gemahlin Katharina und Menzikoff ! einer Trackr Stockschläge von seinem Gebieter trakrirt
nach Moskau und hielt dort ein eben so grauses Straf - l wurde . Solche Strafe mußten sich aber damals alle
gericht . Achtzig der höchsten Personen mußten sterben ! Hobe und N 'edere gefallen lassen , denn man hielt es sogar
und mehr denn sechshundert Mitschuldige in den verschie - ! für eine Ehre , von dem Czar geschlagen worden zu seyn.
densten Theilen des Reiches mußten nach Sibirien ins ! Und mancher hohe Russe rühmte sich mit Stolz , Stock-
Elend wandern . Doch damit war Perer noch nicht zu- ! streiche von seinem Kaiser empfangen zu haben ; daher war
frieden ; er . berief ein Blutiribunal aus weltlichen und es für Menzikoff keine Schande , daß es ihm auch ergieng,
geistlichen Ständen , das über seinen einzigen Sohn rich . l wie vielen seines Gleichen . Sein Reichthum mehrte sich
tcn mußte Das Gutachten dieses Gerichts lautet auf — ! über allen Begriff , und seine Macht war fast der des
Tod . Jedoch hoffte man auf die Vakermilde und dachte ! Kaisers gleich ; ihn nur hatte er zu fürchten , Katharina,
nickt , daß ein so hochherziger Fürst , wie Peter , das Graß - ! die durch sein Bemühen war , was sie war , mußte vor
liebste voüvringen würde . Aber die Richter irrten sich. ! ihm zittern , denn in seinem Herzen ruheten Geheimnisse,

Perer unterschrieb das Todesurtheil , und der Nächste l durch deren Enthüllung ihrer Herrlichkeit eben so schnell
darnach in der Unterschrift war Menzikoff . Drei Bojaren wieder hätte ein Ende gemacht werden können , als sie
verweigerten ihre Unterschrift und wagten selbst , den Kai - j dieselbe errang . — Fünfundzwanzig Jahre waren dahin
ser auf das Schreckliche seiner Handlung aufmerksam zu i geflossen , seit dem Menzikoff von seiner ersten Frau ein
machen , auch wie er als Tyrann in den Augen der ganzen Sohn geboren worden und fünfzehn Jahre schon wußte
Welr erscheinen , und an seiner hohen Achtung , die alle er auch nickt ein Wort mehr , wo Matinka mit ihren
Fürsten und Völker cioilisirter Staaten vor ihm hätten, : beiden Kindern hingekommen waren . Es war den 18.
unendlich viel verlieren würde . Selbst Katharina säumte August 1718 , Nachmittags vier Uhr , als Menzikoff mit
nicht , ihre Bitten für den Verurtheilten flchendlichst ein - j seiner Frau und seinen drei Kindern , einem Sohn und
zulegen . Ebenso wurde Menzikoff knieend angefleht , sei- zwei Töchtern einen Spaziergang machten . Schon beim
neu Einfluß beim Kaiser zur Begnadigung des Krön - i Austritt aus seinem Palaste stand ein junger Mann unter
Prinzen , der Vater dreier Kinder war , geltend zu machen,
aber er war hart wie Stein und Peter ebenso . Peter
eröffneke seinem Sohne das Todesurtheil selbst , nachdem
er , vertrauend auf die Gnade seines Vaters , der Theil-
nahme am Complott sich bekannt hatte . Als Alerei den
schrecklichen Spruch feines Vaters vernommen harre , bebte
er zusammen , gleich einem Sterbenden , fiel auf seine Kniee
und bat um seiner unschuldigen Kinder willen um Gnade,
aber sie ward ihm nicht zu Theil ; der beleidigte Kaiser
wendete ihm den Rücken und entfernte sich. Alerei wurde
auf den Befehl des Menzikoff in das Gefängniß zurück-
gedracht ; immer aber furchiere dieser , daß der gekränkte
Czar zum Vatergefuhl zurückkcbrcn und Alerei begnadigen
wurde , darum wurde dem Unglücklichen die Vordereilungs-
zett so viel wie möglich avgekurzr , denn schon nach 24
Stunden hatte der Verurtheilte geendet , am 7 . Juli 1718.
Seine Gemahlin war ihm den 1 . November 1717 voran¬
gegangen . Jetzt feierte Menzikoff in seiner Seele den Tri-

seiner Thüre , der sich ehrerbietig vor seinem besternten
Herrn zurück , als er ihn erblickte , und nock harrcre der
gleiche Jüngling an den Stufen , als der Herzog wieder
heimkehrte . Scharf blickte ihm diesmal Menzikoff ins
Auge und ließ sich herbei , ihn zu fragen , was sein Begehr
seye ? Mit schüchterner Rötbe übergossen antwortete der
Gefragte : „ Ich komme von Nosch -Now , und suche Dienste
in hiesiger Stadt ; wie ich gehört habe , soll Petersburg
für fleißige Hände Arbeit genug haben ." Die Antwort
gefiel dem Fragenden und er winkte ihm zum Eintritt in
sein Hau «. „ Wie heißest du ? " fragte in seinem Gemache
der Fürst den Fremdling . „ Ich heiße Michaelowitsch ."
„Bist du eines Gewerbes kundig ? " „ Ich weiß neben der
Faßbinderei zu drechseln und mir Haushaltungsgeschäften
verschiedener Art umzugehen ." „ So will rch einen Ver¬
such mit dir in meinen Diensten machen . Aber du mußt
mir Treue und Offenheit geloben in allen Verhältnissen,
so lange du in meinen Diensten stehest . Denn wisse , so

umph einer mehr als teuflischen Rache . — Es wurde ! du mich hinrergebest , betrügest oder belügest , so ist deinl
zwar die Sage verbreitet , der Prinz seye an Alteration ! Leben meinem Willen zerfallen !"

(Die Fortsetzung folgt .)
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des UrtheilS gestorben , dem war aber nicht so , denn den >
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